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Seffenttiche Arbeiten in Baden
im Lahre 1932

Dev badische Gtaatsvvaftdent
beim Keichssauzlev

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
* * Der badische Staatspräsident hat gester«. Dienstagnach -

mittag, den Reichskanzler aufgesucht und mit ihm eine Reihe
von Fragen , dir das Land Baden betreffen, besprochen . In
erster Linie wurde der Plan einer Autostraße Mann -
heim — Heidelberg — Frankfurt erörtert , welche mit
einem Kostenaufwand von 8 Millionen Reichsmark gebaut wer -
den foll. In dieser Aufwendung sind 75 Prozent Arbeitslöhne
enthalten . Finanzielle Aufwendungen durch Reich und Länder
sind hierzu nicht notwendig , es bedarf lediglich der Zustimmung
des Reiches dafür, daß für die Benützung der Autostraße be-
sondere Gebühre« erhoben werden dürfen . Hierzn hat der
Reichskanzler seine Zustimmung gegeben .

Des weiteren hat der badische Staatspräsident dringlich um
eine besondere Zuwendung gebeten für die Kliniken i «
Heidelberg und Freiburg . Hierfür sind Zuschüsse
aus dem Grenzlandsonds , der 50 Millionen Reichsmark beträgt ,
«rsorderlich. Der Reichskanzler hat eine wohlwollende Prüfung
dieser Frage zugesa»t.

Des weiteren schreibt uns die Pressestelle beim Staatsmini¬
sterium noch :

* * Die badische Regierung widmet der drängenden
"Frage der laufenden Arbeitsbeschaffung die größte Auf -
merkfamkeit . Sie ergreift jede Gelegenheit , um die in
Baden besonders große Arbeitslosigkeit zu mildern , und
für Beschaffung von Arbeit zu sorgen . Daß dies in der
gegenwärtigen Krisenzeit nicht leicht ist , braucht wohl
nicht besonders betont zu werden . Denn die Frage der
Arbeitsbeschaffung ist zugleich eine finanzielle Frage .

Gleichwohl ist es gelungen , auf ' den verschiedensten Ge -
bieten durch direkte oder indirekte Beteiligung der öffent -
lichen Hand die nachstehend aufgeführten öffentlichen Ar -
beiten zur Ausführung zu bringen :

SIttS - und Maffevbanten
Hier kommen in Betracht die im Jahre 1931 begon -

nene Rheinregulierung Kehl —Jstein , für welche eine
Bauzeit von 1V Jahren vorgesehen ist : ferner die Kinzig -
Verlegung bei Kehl , die vor ihrem Abschlüsse steht , und
schließlich eine Reihe von Arbeiten zur Unterhaltung der
Rheinwasserstraße und der Binnenflüfse . Insgesamt ist
hierfür für das Jahr 1932 ein Betrag von etwa S Mil¬
lionen Reichsmark vorgesehen.

Kraftwerk - nnd ^ analbanten
An Kraftwerk - und Kanalbauten befinden sich inner -

halb des Landes Baden in der Ausführung das Schluch -
seewerk, das Rheinkraftwerk Albbruck -Dogern , der Aus -
bau der Neckarstaustufe Rockenau und an der badisch»
bayerischen Grenze im Rahmen der Mainkanalifterung
die Errichtung der Staustufe Freudenberg . Im Laufe
dieses Jahres soll noch im Rahmen des Arbeitsbeschaf -
fungsprogramms der Ausbau der Neckarstaustufe bei
Guttenbach und Neckarzimmern im Amtsbezirk Mosbach
mit einem Gesamtaufwand von 4 Millionen Reichsmark
in Angriff genommen werden .

LandftraHennnterbaltnns
Für die Landstraßenunterhaltung ist ein Betrag von

7,8 Millionen Reichsmark vorgesehen , wober im Rahmen

des Arbeitsbeschaffungsprogramms Arbeiten im Gesamt -
betrag von 2,8 Millionen Reichsmark enthalten sind.

Landesknltnvavbetten
An Landeskulturarbeiten einschließlich Feldbereinigun -

gen wurden seit 1931 Arbeiten im Gesamtbetrag von
2,7 Millionen Reichsmark beendet oder begonnen ; in
Vorbereitung befinden sich Arbeiten im Gesamtbetrag
von 3 Millionen Reichsmark , wovon auf das Arbeitsbe -
fchaffungsprogramm ein Betrag von 500 000 RM . ent¬
fällt .

GrbSere Nanten
bei de « ReichSbabndkrestion Karlsruhe

Im Bereich der Reichsbahndirektion Karlsruhe kom-
men an größeren Bauten des Jahres 1932 in Betracht :
Die Fortführung und Vollendung der neuen Rheinbrücke
Mannheim -Ludwigshafeu , der Beginn der Bauarbeiten
zur Verlegung der Odenwaldbahn bei Heidelberg -Karls¬
tor , der Bau des Sternwaldtunnels bei Freiburg , die
Fortführung der Bauarbeiten in Hattingen zum An -
schluß an die Linie von Tuttlingen , die Fortführung der
Tunnelarbeiten an der Schwarzwaldbahn , die Wieder -
anfnahme der Bauarbeiten auf der Neubaustrecke Bad
Peterstal —Griesbach , die Umbauten einer Reihe von
Brücken und einige Hochbauarbeiten , über den ' Beginn
der Arbeiten zum Bau der Rheinbrücke bei Maxau wird
demnächst die Entscheidung getroffen .

Äotstandsavbetten für die Erwerbslosen
Für die Durchführung von Notstandsarbeiten zur

Beschäftigung von Erwerbslosen wurden vom Oktober
1931 bis Ende Juli 1932 Zuschüsse gewährt :

a) aus Mitteln der Reichsanstalt für 69 Maßnahmen
mit rund 173 000 Tagewerken .

b) aus Mitteln des Landes für 61 Maßnahmen mit
rund 124 600 Tagewerken .

Bei den letzteren Maßnahmen handelt es sich um die
Förderung von Notstandsarbeiten , bei denen in der
Hauptsache verheiratete Wohlfahrtserwerbslose zur Be -
schäftigung kommen.

Eine Reihe von größeren Notstandsmaßnahmen er -
hielten neben der Gewährung von Zuschüssen noch eine
zusätzliche Förderung durch Gewährung von Darlehen
aus Mitteln des Landes und der Deutschen Gesellschaft
für öffentliche Arbeiten AG . , Berlin . Darunter befinden
sich u. a . die Verbesserung des Unterlaufs der Rench mit
12 000 Tagewerken , der restliche Teil der Arbeiten beim
Ausbau des Schluchseekraftwerks mit 27 000 Tagewer -
ken, die Enzkorrektion bei Pforzheim mit 18000 Tage -
Werken, die Ooskorrektion bei Baden -Baden mit 19500
Tagewerken und schließlich die Verlegung der Odenwald -
bah » bei Heidelberg -Karlstor mit 80 000 Tagewerken .
Die letztere Arbeit erstreckt sich auf zwei Baujahre und
wird dieser Tage in Angriff genommen .

De « freiwillige Arbeitsdienst
Im Bereich des Landes Baden wurden bis jetzt durch

das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland 269 Maßnah -
men gefördert , die im Wege des freiwilligen Arbeits -
dienstes durchgeführt werden .

«Seid , das Arbeit schaffen könnte
Ewe Milliarde Reichsmark noch gehamstert

Ts wird uns geschrieben :
Bon allen Seiten wird die Forderung nach energischer Be -

kampfung der Arbeitslosigkeit erhoben . Arbeitsbeschaffung ist*" e Wichtigste und dringendste Aufgabe , für die alleverfügbaren Kräfte oingefetzt werden muffen . Die Aktion derS teueranttchn ungsscheine ist eine der Maßnahme » , die zurwirtschaftlichen Belebung führen sollen . Auf die verschiedensteÖer f " ch t' Geldmittel zu beschaffen , die unent -nnÖ' unt die Belebung der Wirtschaft zu finanzieren .
3u Ö^ ich« Zeit aber liegen gewaltige Summen Geld brach ,

» ! illî
"

« r-[^ ts?»f tätig wären , mehr als einer
berläffLn * fen ?c acbett »eben könnten . Nach zu-
t>. * die Summe der Gelder , die gegen -artig noch zurückgehalten oder gehamstert werden , cruf über

eine Milliarde Reichsmark zu schätzen. Dieses Geld liegt ver-
streut in Kästen , Truhen und an anderen mehr oder weniger
unsicheren Orten . Man sollte nicht glauben , daß die Besitzer
in solchen Verstecken ihr Geld für sicher und gut aufgehoben
halten . Statt es bei den berufenen Sparinstituten einzuzahlen ,
halten manche Leute das Geld zurück, nicht beachtend oder
nicht wissend , wie sehr sie dadurch sich selbst und die Gesamtheit
schädigen .

Das Geld , das be ! den Sparkassen eingezahlt ist, schafft als
Kredit in der Wirtschaft Arbeit und Erwerb . Je mehr Geld
eingezahlt wird , desto mehr Darlehen können zur Durchführung
wirtschaftlicher Aufgaben und Unternehmungen und damit zur
Arbeitsbeschaffung gegeben werden . Geld , das nur irgendwo
in einem Winkel aufgehoben liegt , ist für die Wirtschaft tot ,es fehlt bei der Arbeitsbeschaffung . Das mögen jene bedenken,die Geld , obwohl sie es im Augenblick gar nicht brauchen , zu
Hause behalten , statt es bewährten Geldinstituten anzuver -

trauen .

von Pape«
und daS Parlament

L
Was sich in den letzten Tagen in Berlin abgespielt

hat . ist wohl nichts anderes , als die planmäßig gewollte
Verabschiedung des parlamentarischen Systems . Und , da
unsere gesamte Reichsverfassung auf diesem System be-
ruht , müßte das Ganze praktisch auch auf eine Verab -
schiedung der Verfassung hinauslaufen . Einstweilen ist
diese Verfassung dem Buchstaben nach noch gerade ge -
wahrt worden , allerdings nur auf der Grundlage einer
Interpretation , die von der erdrückenden Mehrheit des
Parlaments bereits als verfassungswidrig bezeichnet
wird .

Der bekannte Artikel 48 der Reichsverfassung ver-
pflichtet in seinem dritten Absatz den Reichspräsidenten ,
Notverordnungen auf Verlangen des Reichstags außer
Kraft zu setzen . Selbstverständliche Voraussetzung dabei
ist , daß überhaupt ein Reichstag vorhanden ist. Wenn
man also den frisch gewählten Reichstag bereits deshalb
auflöst , weil die Gefahr besteht, daß er von einem ver-
fassungsmäßigen Recht , nämlich dem des Artikels 43
Abs . 3 , Gebrauch macht , dann wird damit praktisch das
Parlament und mit ihm das parlamentarische System
aus dem Verfassungsleben ausgeschaltet . Die Möglich-
fett neuer Wahlen vermag praktisch an dieser Ausschal-
tung auch nichts mehr zu ändern , da ja die Reichsregie -
rung auch den zukünftigen Reichstag sofort wieder durch
den Reichspräsidenten auflösen lassen kann , wenn er An-
stalten treffen sollte , der Politik der Reichsregierung zu
opponieren . Und so könnte das Spiel ad infiniturn fort¬
gesetzt werden .

Rein dem Buchstaben nach, würde dabei die Reichs-
Verfassung nicht einmal verletzt werden . Denn nach Ar -
tikel 25 hat nun einmal der Reichspräsident das Recht,
den Reichstag aufzulösen . Und . wenn die Reichsregie -
rung dann die von der Verfassung vorgeschriebene Neu -
Wahl innerhalb der gebotenen 60 Tage stattfinden läßt ,
und der neugewählte Reichstag innerhalb der vorge -
schriebenen Frist zusammentritt , geschieht der Verfassung
Genüge . Nur eben muß es sich derselbe Reichstag ge-
fallen lassen , unter Umständen schon am ersten Tage sei -
nes Zusammentritts nach Artikel 25 aufgelöst zu werden .
Und so fort !

Und wie ist es , um in diesem Zusammenhang auch
darauf einzugehen , mit der verfassungsmäßigen Stel -
lung des Reichspräsidenten ? Der Reichspräsident kann
auf Antrag des Reichstags durch Volksabstimmung ab-
gesetzt werden ; der Beschluß des Reichstags erfordert
Zweidrittelmehrheit . Also auch hier muß es der Reichs-
tag sein , der das entscheidende Wort spricht. Wenn aber
jedes neugewählte Parlament , das nicht den Beifall der
Reichsregierung findet , immer wieder aufgelöst wird ,
gibt es praktisch keine Möglichkeit , um überhaupt irgend -
etwas zu unternehmen .

Reichskanzler von Papen hat in seiner Rundfunkrede
vom 12. September selbst zu erkennen gegeben, daß er
und sein Kabinett in Übereinstimmung mit dem Reichs-
Präsidenten in der Tat eine Bersassungsresorm anstre -
ben . in deren Rahmen das parlamentarische System kei-
nen Platz mehr hätte . Herr von Papen will die Frage
der Verfassungsreform allerdings nicht übereilen und sie
nur in Übereinstimmung mit den Ländern der Lösung
zuführen . Wie er sich diese Reform denkt, hat er aus -
führlich nicht gesagt . Er hat nur erwähnt , daß eine
Heranfsetznng des Wahlalters nötig sei, daß „der Auf -
bau der Volksvertretung in Zukunft organisch mit de «
Selbstverwaltungskörpern verbunden werden sollte", daß
eine organische Verbindung der preußischen Regierung
mit der des Reiches herbeigeführt werden müsse , daß aber
diese Neuregelung die Eigenstaatlichkeit der anderen
deutschen Länder nicht antasten werde.

An und für sich genügt ja auch die Erwähnung dieser
Punkte , um zu zeigen , mit welch tiefgreifenden Plänen
sich das Reichskabinett trägt . Der Satz , daß „der Aufbau
der Volksvertretung organisch mit den Selbstverwal -
tungskörpern verbunden werden solle"

, wird — und wohl
mit Recht — von der Öffentlichkeit so verstanden , daß
ei« nach Parteien sich zusammensetzendes Parlament
überhaupt nicht mehr gebildet werden soll , sondern eine
Kammer , die sich auf der Basis einer berufständische«
Gliederung zusammensetzt , der Reichsregierung gegen«
über aber kein Absetzungsrecht hat . Es wäre das die



Übertragung deS von Mussolini in Italien eingeführten
Korporativsystems auf Deutschland .

Wie derartige Pläne »rrwirklicht werden sollen , hat
Ĥerr von Papen in seiner Rundfunkrede nicht gesagt .
Zu ihrer Verwirklichung könnte es auf dem Boden der
jetzt gültigen Reichsverfassung nur dann kommen , wenn
sich im Reichstag eine Zweidrittelmehrheit dafür fände .
Nicht einmal die Heraufsetzung des Wahlalters kann
ohne Zustimmung des Reichstags verfügt werden . Denn
es ist ein Artikel der Reichsverfassung , nämlich der Ar -
tikel 22 , welcher ausdrücklich das Wahlalter von 20 Jah¬
ren festlegt .

Die Frage , wie Herr v. Papen weiter regieren will , wie
er die von ihm geplanten Änderungen durchzuführen ge-
denkt , ist denn auch als die große Schicksalsfrage zu be-
trachten , .unter deren Zeichen unser ganzes politisches
Leben zur Zeit steht . Und sie ist schon allein deshalb
von furchtbarem Ernst , weil jeder einsehen muß , daß die
von Herrn von Papen gewollte Verfassungsreform sich
auf der Basis der jetzt geltenden Verfassung wohl fürs
erste überhaupt nicht verwirklichen läßt , daß also nur der
Staatsstreich übrig bliebe , wenn man bei jenen Plänen
beharrt . Die Abstimmung im Reichstag am 12. Sep -
tember hat gezeigt , daß 512 Abgeordnete gegen das Ka -
binett sind , und nur 42 Abgeordnete (die der Deutsch-
nationalen und der Deutschen Volkspartei ) dafür , bei
5 Stimmen Enthaltung . Der Standpunkt dieser er-
drückend großen Parlamentsmehrheit ist am schärfsten
und konsequentesten von der Zentrumspartei formuliert
worden , in einem Aufruf , mit welchem sie sich gestern
an das deutsche Volk gewandt hat . (Schluß folgt . )

Der Deutschlands
um die Gleichberechtigung

England strebt Vermittlung durch Konferenz an
WTB . Paris , 14. Sept . (Tel . ) Der Korrespondent des

»Ech o de Paris " in London berichtet seinem Blatte , daß Mae -
don ald einen Kompromißvorschlag vorbereite ,
der Berlin wie Paris in der Frage der Gleichberechtigung zu -
friedenstellen soll. Möglicherweise würde die englische Mittei -
lung nicht auf gewöhnlichem , diplomatischem Wege erfolgen ,
sondern bei einer Konferenz . Die englische Regierung
zeige deutlich die Neigung , die Z u st ä n d i g k e i t des B ö l -
kerbundsrats für diese Verhandlungen abzulehnen ,
und halte in diesem Falle eine Konferenz englischer, franzöfi -
fcher, deutscher , italienischer , amerikanischer , belgischer , japani -
scher und wahrscheinlich auch polnischer Delegierter für zweck-
mäßig .

*
WTB . London , 14. Sept . (Tel . ) Wer die . Farm etmt briti¬

schen Intervention in der deutsch-französischen Meinungsver¬
schiedenheit in der Rüstungsfrage Haben gestern , wie „Daily
Telegraph " meldet , Macdonald , Sir John Simon und Beamte
des Forreign Office Beratungen abgehalten . Es solle versucht
werden , eine geeignete Formel auszuarbeiten , um die deutsche
Forderung nach gleicher Rechtsstellung mit der französischen
Forderung nach praktischen Sicherungen gegen eine umfang -
reiche . Aufrüstung der ehemaligen Feindmächte in Übereinstim¬
mung zu bringen . Diese Formel könne schwerlich vor Ende
der Woche fertiggestellt werden . Wenn also nicht irgend ein
ernster Zwischenfall eintrete , werde die britische Regierung
vor dem Wochenende im Ausland keine aktiven Schritte tu ».

Der Korrespondent schließt : In britischen amtlichen Kreisen
herrscht keine Neigung , Zeit mit juristischen Spitzfindigkeiten zu
vergeuden . Es wird hervorgehoben , daß der Bölkerbundsrat
nicht die zur Führung der Verhandlungen am besten geeignete
Körperschaft wäre . Die hierzu berufene Körperschaft würde
umfassen die Haupturheber des Versailler Vertrages und
Deutschland .

Beunruhigung in Genf
Die Nachrichten , wonach Deutschland voraussichtlich keine

Delegation an die am 21 . September in Genf stattfindende
Tagung des Büros der Abrüstungskonferenz schicken werde , hat
in Völkerbundskreisen eine gewisse Beunruhigung hervorge -
rufen . Man bedauert — wie gemeldet wird — sowohl „die
intransigente Haltung der deutschen Regierung " als auch das
mangelnde Entgegenkomnen Frankreichs und spricht die Hoff -
nung aus , daß die anläßlich der bevorstehenden BölkerbunHs -
Versammlung in Genf stattfindenden Besprechungen der Mini -
ster der europäischen Großmächte zu einer Lösung der von
deutscher Seite gestellten Forderungen nach Gleichberechtigung
führen werde , die für Deutschland annehmbar ist.

Im allgemeinen besteht die Auffassung , daß eine Änderung
der Militärklausel des Versailler Vertrages unumgänglich ist,
wenn die im Weltkrieg unterlegenen Völker zu einer ver -
trauensvollen Arbeit mit den übrigen Mächten gelangen sollen
und der Weltfriede auf solide Grundlage gestellt werden soll.
Ein definitives Fernbleiben des Deutschen Reiches von den
weiteren Arbeiten der Abrüstungskonferenz würde für deren
Erfolg zweifellos nachhaltige Folgen haben und möglicherweise

?
u einem vorläufigen Scheitern der Abrüstungsbesprechungen
ühren .

^ M ilfaiiYilfi S rt * istürze Aiawrumeu
Der Reichspräsident Ehrenbürger von Nürnberg . Reichspräsi -

dent von Hindenburg empfing am Dienstag den Oberbürger -
meister der Stadt Nürnberg , und nahm aus dessen Händen
den Ehrenbürgerbrief der Stadt Nürnberg entgegen .

Der Rundfunkkommissar des Reichsministeriums des Innern ,
Ministerialrat Scholz , ist im Einvernehmen mit der Partei -
leitung aus der NSDAP , ausgetreten .

Oskar Daubmann in Berlin . Oskar Daubmann ist auf
Veranlassung der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgesan -
gener am Dienstag in Berlin eingetroffen , wo er durch den
Leiter der Vereinigung vernommen wird . Man hofft , einige
Widersprüche klären zu können . Sollte dies gelingen , so würde
man Daubmann zur restlosen Entwirrung des Falles einen
Lokaltermin in Afrika zugestehen müssen .

Villa Rendena bei Trient (Südtirol ) wurde von einem
Großfeuer heimgesucht , dem 50 Häuser zum Opfer fielen .
400 Menschen sind obdachlos geworden .

An der Mündung des East - River wurde eine weitere Anzahl
von Leichen angetrieben , die als Verunglückte des untergegan -
genen Fährbootes „Observation " identifiziert werden konnten .
Die Zahl der festgestellten Todesopfer der Katastrophe hat sich
damit aus 64 erhöht .

Letzte Nachrichten
Das Reichskabiuett berat

Der Termin der Neuwahlen
CNB . Berlin , 14. Sept . (Priv . - Tel .) Das Reichs -

k a b i n e t t ist heute früh 11 Uhr zu einer Sitzung zusammen -
getreten , die der Besprechung der politischen Lage
gilt . Ein Berliner Mittagsblatt vermutet , daß dabei bereits
der Termin der Neuwahlen festgesetzt wird . Diese
Auffassung wird in unterrichteten Kreisen jedoch bezweifelt .
Man nimmt vielmehr an , daß die Reichsregierung zunächst
die weitere Entwicklung abwartet , ehe sie den Zeit -
Punkt der Wahl bestimmt . Als aussichtsreichstes Datum gilt
weiter der 6 . November .

In der heutigen Kabinettssitzung wird natürlich vor allem
der Briefwechsel mit dem Neichstagspräsidenten besprochen . Der
Kanzler hat hierüber eine Reihe von Unterredungen mit dem
Reichspräsidenten gehabt . Es besteht auf der Seite der Reichs -
regierung nicht die Absicht, sie fortzusetzen ; man betrachtet sie
vielmehr als abgeschlossen.

Im Zusammenhang mit der Lage im Reich wird die Situa -
tion in Preußen in der Öffentlichkeit viel besprochen , und zwar
deshalb , weil manche Kreise vermuten , daß der Kamps gegen
die Reichsregierung über Preußen fortgeführt werden wird .
Wir glauben zu wissen, daß die Verhandlungen zwischen den
Nationalsozialisten und dem Zentrum auch in Preußen vor-
läufig ruhen . Dieser Tage wird zunächst der Vorstand der
nat .- soz . preußischen Landtagsfraktion zusammentreten und
dann wird man sich entscheiden , ob die Besprechungen wieder
aufgenommen werden sollen , mit dem Ziel einer schnellen
Wahl des preußischen Ministerpräsidenten , oder ob man aus
wahltaktischen Gründen es für richtiger hält , vorläufig über -
Haupt nichts zu unternehmen . Die Überlegungen des Zentrums
dürften sich auf der gleichen Linie bewegen . Unter diesen
Umständen ist die Entscheidung über die weitere preußische Eni -
Wicklung nicht vor nächster Woche zu erwarten .

*
Für die Reichsregieruug besteht — wie aus Berlin gemeldet

wird — keine Veranlassung zu schnellen Maßnahmen . Sie
hat sogar für die Festsetzung des Wahltermins vier Wochen
Zeit . Sind die Wahlen unter der vom Innenminister ge-
kennzeichneten Voraussetzung der Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung möglich, so würde in erster Linie der 6. November
in Frage kommen .

Unsicherheit wird in die Situation vor allem auch durch die
angekündigte Klage beim Staatsgerichtshof hineingetragen .
Bisher hat der Staatsgerichtshof noch nie eine Klage von
vornherein abgewiesen , sondern die . Dinge immer erst genau
geprüft , und auch erst dann eine etwaige Unzuständigkeit fest-
gestellt . Bleibt es bei dieser Praxis , so könnte schon einige
Zeit vergehen , ehe eine Klärung dieser Frage herbeigeführt ist .
In parlamentarischen Kreisen erklärte man zuerst , daß ein sol-
cher Schritt einzelner Länder der Reichstagsmehrheit erwünscht
gewesen wäre , weil es zweifelhaft war , ob der Reichstag selbst
zur Anrufung des Staatsgerichtshofs legitimiert ist. Man rech-
net jedoch dann nicht mehr damit , weil eine Entscheidung des
Staatsgerichtshofes mindestens einige Monate auf sich warten
lassen würde , während die in Opposition zitr Regierung ste¬
henden Parteien erklären , sie wünschten baldige Neuwahlen
und keine Verschleppung des ganzen Konfliktes .

Auch diese Dinge gehören zu dem Komplex der Probleme ,
zu denen die Reichsregierung in den nächsten Tagen Stellung
nehmen wird . Er umfaßt weiter wohl auch die Möglichkeiten ,
die sich für eine Änderung des Wahlrechts auf Grund des Ar -
tikels 48 ergeben . Es gibt eine Reihe von Punkten des Wahl -

gesetzes, in denen Änderungen möglich sind , ohne daß die ver -
fassungsmäßige Grundlage dadurch berührt wird . Das alles
aber sind Fragen , über die sich heute noch nichts sagen läßt ,
weil die Reichsregierung selbst sie ja zunächst einmal prüfen
müß .

volttischev « lovd in Potsdam
CNB . Potsdam , 14 . Sept . (Priv .-Tel .) In der Pappelallee

wurde gestern abend der Arbeiter Walter Meißner mit ein«m
schweren Brustschuß besinnungslos aufgefunden . Im Kranken -

Haus ist er heute früh gestorben . Nach Feststellung der Mord -

kommission handelt es sich wahrscheinlich um einen politischen
Mord . Meißner war früher Kommunist und ist dann zur
NSDAP , übergetreten . Zwei Männer stehen in dem Verdacht ,
die Bluttat begangen zu haben .

Gorguloff hingerichtet
WTB . Paris , 14. Sept . (Tel .) Auf dem Boulevard

A r a g o vor dem Sante - Gefängnis , wurde heute früh , kurz
nach Sonnenaufgang (5 .52 Ahr ) die Hinrichtung G o r -

guloffs , des Mörders des Präsidenten der Republik , Paul
Doumer , vollzogen , nachdem der Präsident der Republik die
Begnadigung abgelehnt hat .

Die Nachricht von der bevorstehenden Hinrichtung hatte
zahlreiche Neugierige angelockt , aber eine große Absperrung » -
kette , die 400 Meter von der Stelle , wo die Guillotine aufge -
baut war , begann , ließ nur die mit besonderen Karten ver-

sehenen Personen , die der Hinrichtung amtlich beiwohnen mutz-
ten , näher herankommen . Die Aufstellung der Guillotine durch
die in weiße Leinenanzüge gekleideten Henkersknechte erfolgte
während der Nacht. Der Hinrichtung wohnte auch ein Pope
der griechisch- orthodoxen Kirche bei , der Gorguloff m den letzten
Minuten seines Lebens religiösen Beistand leistete .

Auf dem Wege zur Richtstätte sprach Gorguloff viel von

seiner Frau und bat seine Begleitung , man möge ihr doch
sagen , daß er sie stets geliebt habe und daß er sie für alles um

Verzeihung bitte , was er ihr antat . Sie möge das Kind ,
das sie in einigen Wochen erwartet , gut , d . h . in seiner Ideen -

Welt, aufziehen . Gorguloff trank noch zwei Gläser Rum , die
man ihm anbot ; die traditionelle Zigarette lehnte er jedoch ab.
Dann umarmte er den griechisch-orthodoxen Geistlichen und

bestieg das Schaffott . Noch einmal rief er aus : „Ich bitte
alle um Verzeihung " . Seine letzten Worte waren : „Rußland ,
Rußland , o mein Vaterland ! " Zu irgendwelchen Zwischen -

fällen ist es nicht gekommen .

Bolivien ruft die Reserven znr Fahne
WTB . La Paz , 14. Sept . (Tel .) Die Jahrgänge der Re -

ferven 1927, 1928 und 1929 sind zur Fortsetzung der Kampfe
im Chaeogebiet zu den Fahnen gerufen worden . Bolivien hat
den Völkerbund davon in Kenntnis gesetzt, daß es nicht m der

Lage sei, den Kampf einzustellen , da es sich verteidigen müsse.

Der Reichspräsident empfing heute , Mittwoch , den Staats -

sekretär im Reichswirtschastsminlisterium , Dr. Schwarzkopf ,
ferner den deutschen Generalkonsul in New -Dork . Dr . Kiep.

Die Landesparteileitung der Bayerischen Bolkspartei ist für
Freitag , den 16. September , nachmittags , nach München einbe¬
rufen worden .

Me Opposition der Parteien
Ein Briefwechsel

Die Auseinandersetzungen zwischen dem Reichstagspräsidenten
und der Reichsregierung spielte sich am Dienstag in Form
eines Briefwechsels ab .

Reichstagspräsident Göring hatte diese Form der Ausein -
andersetzung bereits Montag abend mit dem Brief eingeleitet ,
den er an den Reichskanzler schrieb und in dem er die Recht-
Mäßigkeit der Reichstagsauflösung bestritt . Diesem ersten
Brief des Reichstagspräsidenten Göring ist Dienstag nachmit -
tag ein zweiter Brief , diesmal an den Reichspräsidenten
gefolgt . Der zweite Brief Görings stützt sich auf den Beschluß
des Überwachungsausschusses , in dem gegen das Nichterscheinen
der Reichsregierung protestiert wird . Der Brief protestiert da -
gegen , daß die Reichsregierung ihr Erscheinen abhängig ge-
macht habe von Bedingungen . Das stelle „einen offenen
Bruch der Verfassung " dar . Der Brief enthält dann einen
Appell an den Reichspräsidenten , er möge die Reichsregierung
zur Jnnehaltung ihrer verfassungsmäßigen Verpflichtungen
anhalten .

Der Reichspräsident hat darauf in einem Brief geantwortet ,
der zunächst den Vorwurf des Verfassungsbruches „mit Ent -
schiedenheit " zurückweist . Er trifft weiterhin die Feststellung ,
daß , wenn der Reichstagspräsident im Reichstag dem Reichs -
kanzler das Wort ordnungsgemäß erteilt hätte , und „nach Er -
halt meiner Auflösungsorder sofort die Sitzung abgebrochen "
haben würde , jede der jetzt entstandenen Schwierigkeiten ver -
mieden worden wäre . Sobald der Reichstagspräsident die durch
die ordnungsmäßige Reichstagsauflösung geschaffene Rechts -
läge ausdrücklich anerkenne , bestehe kein Hinderungsgrund sür
die Regierung , vor dem Ausschuß zu erscheinen .

Da auch der Reichstagsausschutz für Auswärtige Angelegen -
heiten einen Beschluß gefaßt hat , der der Regierung wegen
ihres Nichterscheinens Verfassungsbruch vorwirft , hat der
Reichskanzler an den Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschus¬
ses , dem nationalsozialistischen Abgeordneten Dr. Frick, ein
Schreiben gerichtet , das ausführt , die Einladung an Mitglie -
der der Reichsregierung , im Auswärtigen Ausschutz zu er -
scheinen , sei widerspruchsvoll . Sie sei unvereinbar mit dem
Standpunkt des Neichstägspräsidenten Göring , daß die Regie -
rung durch den Reichstagsbeschlutz gestürzt sei. Wenn nach
Auffassung des Reichstagspräsidenten die Regierung gestürzt
sei , würde sie sich in Demission befinden und könnte vom Aus -
schuß weder eingeladen werden , noch vor ihm erscheinen . Die
Zurücknahme der bisherigen Erklärungen des Reichstagspräsi -
denten sei daher die Voraussetzung für das Erscheinen der Re «
gierung im Ausschuß .

Inzwischen hat Reichstagspräsident Göring auch an den
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet , in dem er seine am
Dienstag im llberwachungsausschuß zunächst nur mündlich
ausgesprochene Erklärung wiederholt , daß er nun , im Gegen -
satz zu seiner Haltung am Montag , die Tatsache der Reichs -
tagsauflöfung anerkenne . Er betont aber auch hier , datz er
der Meinung sei , die Abstimmungen seien der Reichstagsauf -
lösung vorangegangen und die Mitztrauensanträge gegen das
Kabinett , ebenso wie die Anträge auf Aufhebung der Notver -
ordnungen seien deshalb gültig .

Eine amtliche Erklärung
Die Reichsregierung nimmt zu der Situation , wie sie sich

aus dem Briefwechsel ergibt , in . einer amtlichen Erklärung
Stellung . Darin wird ausgeführt :

Der Reichstagspräsident hat unter Mißachtung der verfas -
fungsmäßigen Borschriften die Verlesung der Auflösungsorder
im Reichstag verhindert . Er hat erklärt , der Reichstag sei nicht
aufgelöst , eine neue Sitzung anberaumt und den Reichs -
kanzler von einem Mißtrauensvotum des Reichstags unter -
richtet . Diese Haltung stelle offenen Widerstand gegen die
Maßnahmen des Reichspräsidenten dar . Reichstagspräsident
Göring hat bisher nicht mitgeteilt , datz er diesen Standpunkt
geändert hat .

Auch der Reichstagsausschutz für Auswärtige Angelegenhei -
ten hat in einem Beschluß die Rechtsgültigkeit der Abstimmun -
gen im Reichstag behauptet . Über den Zeitpunkt , an dem die
Auflösung des Reichstags erfolgt , steht aber nur dem Reichs -
Präsidenten das Entscheidungsrecht zu . Der Reichstag kann
aufgelöst werden durch Verlesung der Auflösungsorder oder
durch Zustellung . Im Augenblick der Zustellung ist die Auf -
lösungsorder wirksam , der Zeitpunkt ihrer Wirksamkeit kann
nicht vom Belieben des Reichstagspräsidenten abhängig ge-
macht werden .

In der amtlichen Erklärung wird weiter ausgeführt , daß eine
vorbeugende Rcichstagsauflösung nicht zum erstenmal geschieht.
Im März 1924 hat die damalige Regierung Marx zur Zeit
des Reichspräsidenten Ebert den Reichstag aufgelöst , weil sich
gezeigt hatte , daß eine Mehrheit über die damals erlassenen
Währungs - und Wirtschastsmaßnahmen debattieren wollte ,
während das Kabinett auf dem Standpunkt stand , datz die
öffentliche Erörterung dieser Fragen zu einer Gefährdung
von Wirtschaft und Währung führen müsse.

Das Nichterscheinen der Regierung in den Ausschüssen wird
dahin erläutert , daß der Reichstagspräsident an der Meinung
festhält , die Regierung sei gestürzt . Wenn also der Reichs »
tagspräsident , der ja als Repräsentant des aufgelösten Reichs -
tags gilt , die Regierung als gestürzt betrachtet , kann sie gar
nicht in den Reichstagsausschüssen erscheinen . Die Voraus -
setzung für ihre Teilnahme an irgendwelchen Verhandlungen
einzelner Reichstagsausschüsse ist also vom Standpunkt der
Regierung aus die ausdrückliche Anerkennung , daß die Ab«
ftimmung über die Mißtrauensvoten und Notverordnung un -
gültig sind , weil zu dieser Zeit der Reichstag bereits aufgelöst
war .

Die Opposition im Ueberwachungsausfchuß
und im Auswärtigen Ausschuß

Der Äberwachungsausschuß des Reichstags , der , wie schon
gemeldet , Dienstag vormittag tagte , ohne daß die Reichs «
regierung erschien , nahm eine Entschließung an , in der gegen
das Nichterscheinen der Regierungsvertreter protestiert und vom
Reichspräsidenten , als dem Hüter der Verfassung , hiergegen
Maßnahmen gefordert werden . Angenommen wurde weiter
ein nationalsozialistischer Antrag , daß die Abstimmungen im
Reichstag verfassungsrechtlich seien und ein Zentrumsantrag ,
der die Auslösung des Reichstags als einen Verstoß gegen die

Verfassung betrachtet . Zum Schluß wurde um möglichst bal -

dige Bekanntgabe des neuen Wahltermins ersucht .
Auch im Auswärtigen Ausschuß erschienen keine Vertreter

der Regierung . Dort wurde ein Zentrumsantrag einstimmig
angenommen , in dem die Weigerung der Reichsregierung al »

„Verfassungsbruch
" bezeichnet wird , „gegen den sowohl au »

Rechtsgründen wie aus zwingenden Gründen der Außenponr »

schärfste Verwahrung eingelegt wird " .



Die Nationalsozialisten
Die „Raiionalsozialistische Sorrespondenz " veröffentlicht über

«ine am Dienstagmitwg abgehaltene Führerbesprechung einen
Bericht , in dem es u . a . heißt : „Nachdem Minister a . D . De
Arick einleitend die Bedeutung des gestrigen , für die Regierung
von Papen vernichtenden Mißtrauensvotums des deutschen
Volkes hervorgehoben und Reichstagspräfident Göring über die
Borgänge im Reichstag und die sich daraus ergebenden ver -
fassungsrechtlichen Folgerungen referiert hatte , gab Adolf Hitler
die Richtlinien für die neue Phase des Kampfes bekannt , in
den die nationalsozialistische Bewegung nun eingetreten ist.

Die Regierung von Papen hat es in der Hand , auf welcher
Ebene sie diesen Kampf fechten will . Für welchen Tag und
welche Mittel sie sich aber entscheiden möge : Die nationalsozia -
listische Bewegung fürchtet diesen Kampf nicht . Die NSDAP ,
wird allen Gegnern so entgegentreten , wie sie es nach ihren
eigenen Gesetzen verdienen und erwarten müssen . Jede Un¬
terdrückung des legalen Kampfes der nationalsozialistischen Be -
wegung wird zur Waffe , die sich gegen die Unterdrücker selbst
richtet .

"

Die Sozialdemokratie
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat am Dienstag

in einer umfassenden Aussprache , die den ganzen Tag in An -
spruch nahm , die Lage erörtert , die durch die Reichstagsauf -
lösung aufgeworfen worden ist . Zugleich wurden die Aus -
gaben besprochen , die die bevorstehende Wahlbewegung oer
Partei stellt . Der Kampf soll, wie die Fraktion mitteilt , nicht
nur um di« Erhaltung der demokratischen Freiheiten geführt
werden , sondern darüber hinaus der Aufrüttelung der Volks -
massen zur Verteidigung und Verbesserung ihrer Lebenshal -
tung dienen . Zu diesem Zweck sei auch das Volksbegehren
auf Aufhebung des sozialpolitischen Teiles der Notverordnung
eingeleitet worden . Die Aussprache wird am Mittwoch fort -
gesetzt.

Der „Vorwärts " veröffentlicht eine Kundgebung des Vor -
standes der Sozialdemokratischen Partei an das deutsche Volk,in der erklärt wird , daß die Regierung durch die Auflösungdes Reichstags in dem Augenblick , als er mit der ungeheuren
Mehrheit von 313 gegen 32 Stimmen ihr das Mißtrauen aus -
sprach , den Sinn des ersten Artikels der Reichsverfassung :
„die Staatsgewalt geht vom Volke ' aus " verstoßen habe . Sie
habe mit dieser Auflösung bewiesen , daß sie sich gegen den
Volkswillen an der Macht halten wolle . Die Sozialdemokratie
stelle sich wieder an die Spitze im Kampfe um die politische
Freiheit und um die sozialen Grundrechte . Sie rufe zur
sozialistischen Offensive und Überwindung der Krise nicht durch
Lohnabbau und Geschenke an die Privatwirtschaft , sondern durch
-sozialistischen Aufbau einer planmäßig geleiteten Wirtschaft
auf .

Das Zentrum
Der Reichsparteivorstand und die Reichstagsfraktion des

Zentrums haben eine Entschließung angenommen , in der es
heißt , daß der Wille auf Fortbestand einer Reichsregierung ,die sich im Widerspruch zur Verfassung als „unabhängig " er -
klärt und in der Volksvertretung keinerlei Vertrauen habe , die
Auflösung des Reichstags herbeigeführt habe . Artikel 48 der
Verfassung gibt dem Reichstag das Recht , verordnete Notmaß -
nahmen außer Kraft zu setzen. Das Auflösungsdekret vom
12. September hat dem Reichstag die Ausübung dieses Rechtes
unmöglich gemacht . Darum widerspricht diese Auflösung dem
Willen der Reichsverfassung .
, Die Regierung von Papen aber ist gegen das Zusammen -
wirken , der arbeitsbereiten Kräfte im Parlament . Ihr Bemü -
lhen ging dahin , den Reichstag von vornherein als arbeitsun -
fähig zu erklären und ihn arbeitsunfähig zu machen . Sie
brauchte einen solchen Zustand , um ihre Daseinsberechtigung
daraus herzuleiten . Verhandlungen des Herrn Reichskanzlers
mit Vertretern breiter Volksgruppen im Parlament sind von
ihm zu einem wirksamen Doppelspiel benutzt worden . Statt
sie zusammenzuführen , spielte er die eine Gruppe gegen die
andere aus . Die Zentrumspartei hat sich mit beharrlicher
Ausdauer um das Zustandekommen einer sachlich begründeten ,
Arbeitsfähigen Grundlage im neuen Reichstag bemüht . Um
dieses Ziel zu erreichen , war sie bereit , Fühlung zu nehmen
mit jeder Partei , die den Gedanken positiver Zusammenarbeit
verantwortungsbewußt bejahte .

Die Regierung von Papen hat ihren Willen durchgesetzt.
Das ganze deutsche Volk wird die Folgen zu tragen haben ,
vor allem in wirtschaftlicher Beziehung , weil es einen dauern -
den Aufschwung des Wirtschaftslebens nur bei normalen und
stabilen Verhältnissen geben kann . Die Schuld fällt auf diese
Reichsregierung ."

Ein Aufruf Hilgenbergs
Or . Hilgenberg hat im Namen der Deutschnationalen Volks -

parte ! einen Aufruf erlassen , in dem es u . a . heißt :
„Der schlimmste Wahlkampf dieses Jahres scheint bevor -

zustehen . Wir appellieren an alle nationalen Deutschen in
Stadt und Land . Wir wenden _un § auch an unsere alten
Bundesgenossen innerhalb der NSDAP . Den Doung -Plan
haben wir zusammen leidenschaftlich bekämpft . Gegen die
Schwarzen - und gegen die Roten ging es . Gegen das System
Brünings haben wir Schwüre ausgetauscht . Es ist eine unbe -
greifliche Verirrung , wenn die nationalsozialistische Fraktion
nicht nur die Hilfe des Zentrums , sondern sogar der Sozial -
demokraten und Kommunisten und die Waffen des Parlamen -
tarismus gegen das heutige Kabinett in Anspruch nimmt .
Zu den Waffen , mit denen die Nationalsozialisten diesen blin -
den und wunderlichen Kampf führen , gehören viele alte mar -
xistische Schlagworte , darunter das Wort „Reaktion " . Reak -
tion ist heute die Herrschaft der Parteien und der Bonzen .
Den jetzt kommenden Wahlkampf führen wir nicht als Partei ,
sondern als politische Armee des neuen Staates . Dieser neue
Staat ist die heimliche Sehnsucht von Millionen , die heute noch
in der Knechtschaft der Parteien gebunden sind ."

„Graf Zeppelin " befand sich heute , Mittwoch , früh 6 .15 Uhr
(Greenw . Zeit ) auf 22 Grad Nord und 18,35 Grad West , also
etwa 1W Seemeilen nordwestlich Cap Blanco an der Westküste
Nordafrikas . — Das Luftschiff passierte um 12 Uhr MEZ . die
Kapverdischen Inseln . An Bord ist alles wohl .

Die Flieger Miß Rewcomer , Or . Ulbrich und Or. Pifculli
sind Dienstagfrüh von New York aus zu einem Transozeanflug
gestartet . Sie wollen versuchen , ohne Zwischenlandung nachRom zu gelangen .

Die vermißte Fliegerfamilie Hutchinson ist von einem eng -
lischen Schiff an der grönländischen Küste wohlbehalten ge -
borgen worden . Die Maschine aber ist wrak . Die Gerettetensind bereits in Angmagfalik (Ostgrönland ) eingetroffen .

Der Brand des Ebnisee - Hotels in Gausmannsweiler (Würt¬temberg ) hat eine überraschend schnelle Aufklärung gefunden .Noch am Montagnachmittag wurde der Besitzer des Hotels ,Karl Haag . in Ncannheim verhaftet , wohin er sich begeben hatte ,Alim nachweisen zu können . Er legte ein umfassendesGeständnis ab . Haag hatte schon seit längerer Zeit mit sinan -»' eilen Schwierigkeiten zu kämpfen .

Die Schlichtevvevhandlungen
in -kavlsvuhe

Befriedigendes Ergebnis
Der Reichsarbeitsminister

'
ist — wie aus Äerlin gemeldet

wird —, von der Besprechung mit den Schlichtern in Karlsruhe
über die Durchführung des Ankurbelungsprogramms mit einem
recht befriedigenden Ergebnis zurückgekommen .

Die Schlichter überreichten , was vor allem sehr ausschlag -
gebend ist , ausführliches Material , das zum Teil der Klärungvon Zweifelsfragen , die bekanntlich recht zahlreich sind , gute
Dienste leisten soll. Andererseits weist das Material auf die
Möglichkeit etwaiger Mißbräuche ausführlich hin . Somit dürstedie Durchführung der Notverordnung in bestimmten Maße eine
Erleichterung erfahren . Auf jeden Fall werden unter Anwen »
dung dieses Materials die Durchführungsrichtlinien aus -
gearbeitet werden . Da die politische Entwicklung dabei keine
untergeordnete Rolle spielt , wird noch einige Zeit vergehen .
Schließlich erfahren wir , daß auch die Gewerkschaften beim
Reichspräsidenten vorsprechen wollen , um auf die Gefahren
für die Lebenshaltung weiter Arbeitnehmerkreise nochmals
nachdrücklich hinweisen zu können .

Die Hypothekenbanken
für das Regierungsprogramm

Die in Weimar abgehaltene Vollversammlung der privaten
Hypothekenbanken hat an den Reichskanzler ein Telegramm
gerichtet , in dem gesagt wird , daß die Gesamtheit der privaten
Hypothekenbanken , die mehr als sechs Milliarden Reichsmark
Hypotheken , rund ein Drittel des organisierten deutschen Real -
krodits verwalten , einmütig die mit dem Wirtschaftsprogrammder Regierung ausgesprochene Ablehnung jeder weiteren
Zwangskonversion begrüßt . Als die berufene Vertreterin vieler
Millionen kleiner und kleinster Sparer , heißt es in dem Tele -
gramm weiter , bittet sie dringend , gegenüber allen Gegenbe -
strebungen an dieser Ablehnung festzuhalten . Nur wenn die
Sparer für die Zukunft wieder festes Vertrauen zur Geltungder ihnen verbrieften Rechte gewinnen , können die günstigen
Auswirkungen des Regierungsprogramms , von denen sich aufdem Kapitalmarkt schon Spuren zeigten , fortgefetzt werden .

Bergebuug belgischer Aufträge nach Deutschland . In Aus -
führung des deutsch- belgischen Kontingentierungsabkommensund der darin für Deutschland vorgesehenen Kompensationen
hat die belgische Regierung der nationalen Eisenbahngesell -
schast empfohlen . Aufträge im Gesamtwerte von 21 Millionen
Franken nach Deutschland zu vergeben . Bisher haben die bel -
gischen Bahnen in der Hauptsache Motoren für Triebwagen ,Leichtmetall auf Aluminiumgrundlage sowie verschiedene Hand -
apparate in Deutschland bestellt .

Tel !
Die Wahlen zur Landessynode

In der soeben ausgegebenen neuesten Nummer des Gesetz-
und Verordnungsblattes der badischen Landeskirche wird vom
Evangelischen Oberkirchenrat das Ergebnis der am 10. Juli1932 vorgenommenen Wahl zur dritten ordentl . Landessynode
veröffentlicht .

Es erhielten die Kirchlich-Positive Vereinigung 85 854 Stim -
men (25 Abgeordnete ) , Die Kirchliche Vereinigung für positives
Christentum und deutsches Volkstum (die Gruppe der National -
fozialisten ) 51327 Stimmen ( 13 Abgeordnete ) , die Kirchlich-
Liberale Vereinigung 47190 St . ( 11 Abg .) und der Volks -
kirchenbund evangel . Sozialisten 30 516 St . (8 Abg .) .

Im ganzen sind 214 887 Stimmen abgegeben worden, - so daß
57 Abgeordnete in die Landessynode geschickt wexden . Noch
nicht ernannt sind die von, Oberkirchenrat zu bestellenden
6 Abgeordneten - Eine Übersicht des Wahlergebnisses in den
einzelnen Stimmbezirken wird später veröffentlicht werden .
Etwaige Einsprachen gegen die Wahlen sind unter gleichzeiti -
ger Bezeichnung der Beweismittel innerhalb einer Frist von
zwei Wochen (vom 12 . September an gerechnet ) beim Evang .
Oberkirchenrat in Karlsruhe einzureichen .

Das Savl -Venz-Oenkmal in Mannheim
Der Reichsverband der Automobilindustrie , der Allgemeine

Deutsche Automobil - Club , der Automobil - Club von Deutsch -
land und der Allgemeine Schnauserl -Club haben einen Aus -
schuß zur Errichtung eines Carl - Benz - Denkmals in Mannheim
gebildet , dessen konstituierende Sitzung in Berlin stattgefun¬
den hat . Der Ausschuß hat sich die Aufgabe gesetzt, dem An -
denken an den Erfinder des Automobils durch Schaffung eines
Denkmals sichtbaren und dauernden Ausdruck zu verleihen .
Die Finanzierung des Denkmals ist dadurch gesichert, daß die
vier im Ausschuß vertretenen Verbände einen Garantiefonds
in der erforderlichen Höhe gezeichnet haben .

Die Stadt Mannheim , die länger als ein halbes Jahrhun -
dert die Wirkungsstätte von Carl Benz gewesen ist, wird den
Platz am Eingang der Augusta -Anlage am Friedrichsplatz für
das Denkmal zur Verfügung stellen , und es in ihre Obhut
nehmen . Die Ausführung des Denkmals ist dem Professor an
der Technischen Hochschule Karlsruhe , Dr .-Jng . Max Laeuger ,
übertragen worden . Als Tag der Enthüllung wurde der 16.
April , der Ostersonntag des Jahres 1933, festgesetzt. Der Benz -
Denkmal -Ausschuß beabsichtigt aus diesem Anlaß eine Jnter -
nationale Zielfahrt auszuschreiben , die vom ADAC , durchge -
führt werden soll . In Mannheim selbst ist ein Automobil »
Tournier und ein Schönheits -Wettbewerb für Kraftwagen ge-
plant , während der Schnauferl -Club den historischen Korso
wiederholen wird , an dem vor sieben Jahren in München
Or . Carl Benz noch persönlich teilgenommen hat . Alle an der
Kraftfahrt interessierten Verbände der Welt sollen eingeladen
werden , Abordnungen zu den Feierlichkeiten zu entsenden .

NekSmpfnns des ^ olovadokSfevS
Der badische Minister des Kultus und Unterrichts hat den

höheren Schulen sowie den Handels - und Gewerbeschulen einige
Flug- und Merkblätter „Achtet auf den Kartoffelkäfer " und
der „Kolorado - Kartoffelkäser " mit dem Ersuchen zugehen las -
sen , die Flugblätter an einem geeigneten Platz anzubringen
und das Merkblatt in allen Klassen zum 'Gegenstand einer
zweckentsprechenden Belehrung zu machen.

Aus der Landeshauptstadt
Berkehrskontrollen . Bei den in den letzten Tagen Vorgenom -

nlenen polizeilichen Verkehrskontrollen , wurden mehrere Krast -
fahrzeugsührer betreten , die teils keinen Führerschein hatten ,teils ihren Führerschein nicht mit sich führten . Wegen unvor -
sichtigen Fahrens mußten zahlreiche Radfahrer und Motor -
radfahrer angezeigt werden . Von vielen Radfahrern wird
immer noch nicht beachtet, daß die Sperrzeichen der Verkehrs -
Posten (seitliches Ausstrecken eines oder beider Arme quer zur
Fahrtrichtung ) auch für sie Geltung haben .

Badisches Lanbestheater , Ms Eröffnungsvorstellung für dieam Donnerstag , dem 15 . ^ eptemher . beginneiche neue Spiel -
zeit des Landestheaters , wurde Schillers stürm - und drang »volles Jugenddrama , „ Die Räuber "

, gewählt und von FelixBaumbach neu einstudiert . Paul Hierl wird den ,Karl Moor '
,Stephan Dahlen den . Franz ' spielen . Die einzige weiblicheRolle der .Amalia ' wurde Dorothee Ehrhardt übertragen . Inden übrigen wichtigen Aufgaben begegnen wir den HerrenBrand , Ernst , Gemmecke, Herz , Kienscherf , Kloeble , Mehner .Müller , Prüter , Schulze , von der Trenck , ferner Kühne und

Kühr . Die Bühnenbilder erstellte Torsten Hecht, die kostümliche
Ausstattung Margarete Schellenberg . — Auf die am Sonntag ,dem 18. September , stattfindenden erste diesjährige Neueinstu »
dierung der Lper , Webers „Oberon ", sei besonders hinge»
wiesen . — Im Schauspiel befindet sich als erste Erstaufführungder Spielzeit das neue Schauspiel „Reifeprüfung "

, von Max
Dreher , der am 25 . September als einer der erfolgreichsten
deutschen Bühnenschriftsteller seinen 70. Geburtstag begeht ,für Ende des Monats in Vorbereitung . — Es sei noch wieder -
holt in Erinnerung gebracht , daß für dieses neue Spieljahreine allgemeine erhebliche Senkung der Platzpreise in Krafttritt , und damit eine den Zeitumständen entsprechende , sehr
fühlbare Erleichterung des Theaterbesuches durchgeführt ist.
Ferner möge niemand die Gelegenheit versäumen , durch eifrige
Beteiligung an der Lösung des bekanntgegebenen „Theater -
silbenrätsels " zu ansehnlichen Platzgewinnen (bis zur Höheeiner vollen Jahresmiete ! ) zu kommen. Für die berechtigteTeilnahme ist die Zeit vom 15 . September bis 15 . Oktober
festgesetzt.

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhevom Mittwochmorgen : Der Witterungscharakter hat sich seit
gestern nicht geändert . Eine Zyklone hat an ihrer Vorderseiteerneut ozeanische Luft nach Deutschland befördert , so daß der
Einfluß eines von Westen gleichzeitig nähergerückten Hochdruck -teiles nicht zur Geltung kommen konnte . Eine Änderung stehtauch bis morgen nicht bevor . Koraussage : Fortdauer der be-
stehenden Witterung .

Wasserstände : Waldshut 231 plus 3 , Basel fehlt. Rhein -
Weiler 150 plus 5 , Kehl 235 minus 4, Maxau 384 minus 2,Mannheim 252 minus 3, Caub 162 minus 5 Zentimeter .

Jittae Äatbvithten aus Baden
bld . Mannheim , 14 . Sept . Am Dienstag , den 13 . September ,konnte Robert Ritter , der langjährige frühere Bürgermeistervon Mannheim , seinen 70. Geburtstag begehen . Dreißig

Jahre war er im Amt , als er Ende März 1928 aus dem Dienst
schied .

bld . Mannheim , 14. Sept . Im Aller von 35 Jahren starb
nach einem schweren Leiden Rechtsanwalt Or. Heinrich Mayer ,eine besonders in Zentrumskreisen bekannte Persönlichkeit .Von 1925 bis 1930 war er Vorsitzender des Bezirksverbandesder Windhorst -Bünde Mannheims , seit 1929 vertrat er die
Zentrumspartei im Kreisrat , 1930 übernahm er den Vorsitz im
Bezirksheim Schwetzingerstadt - West und im Juli d . I . berief ,
ihn das Vertrauen des Parteivorstandes in das Amt des
Kameradschaftsführers der Badenwacht Mannheim .

Kandel und Wirtschaft
Devisennotierungen der Reichsbank

(Amtlich)

Amsterdam 100 G .
Kopenhagen 100 Kr .
Italien . . 100 L.
London . 1 Pfd .
New Uork . 1 D .
Paris . . . 100 Fr .
Schweiz . . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . . 100 Kr .

14 September 13. Sept«mb«r
«<!d Stiel G«id »ritt

169 .28 169.62 169.23 169.57
75 .92 76 . 13 75.92 76.08
21 .62 21 .66 21 .61 21.65
14.66 14.70 14.65 14.69
4.209 4 .217 4.209 4.217
16 .49 16.53 16.49 16.53
81 .23 81 .39 81 .18 81 .34
51.95 52.05 51 .95 52.05
12 .465 12 .485 12 .465 12 .485

Jna
^ ni ^ ura Flugzeugbau/Flieger .nj | CIIICIIl schule/PapiertechnikS( htllG Eigene Lehrwerkstätten

Maschinenbau / Elektro¬
technik / Automobilbau

| Prospekt anfordern

FESTHALLE
Samstag , den 117 . 1 Septbr . . 20 Uhr

Gast - Symphonie - Konzert
GeneralmusikdirektorFRITZ BUSCH mit seinem I

Dresdner Orchester
I unter Mitwirkung der Stuttgarter Pianistin Johanna LÖhr I
| Händel • Chopin • Adolf Busch • Wagner • Mozart [

Karten zu 1,65 , 2,20 , 2,75 , 3,30 , 4.40 und 6,50 RM . (für
Kammermusik - Abonnenten ermäßigt ; bei Bielefeld am

Marktplatz und bei M .3
~

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

MWs LandesthM
Donnerstag , IS . Sept . 1932
" Ol <Donnerstagmiete )

Th .-Gem . 201- 300
Neu einstudiert

Die Mber
Trauerspiel von Schiller

Regie : Baumbach
Mitwirkende :

Ehrhardt , Brand , Dahlen ,
Ernst ,Gemmecke .Herz ,Hierl ,
Kienscherf , Kloeble , Kühne ,
Mehner , P - Müller , Prüter ,
Schulze , v - d. Trenck , Kühr
Anfang 20 Ende nach 23
Preise B (0,60 - 3,90 XM)

gr .16 .9 . Schneider Wibbel .
Sa - 17- 9 . Die Regiments -
tochter . So .18 .9 . Neu ein -

studiert : Oberon .

S -160. Bruchsal . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen der Ferdinand
Müller Witwe II Anna Eli -
sabeth geb . Wittmann in
Weiher wurde nach Abhal -
tung des Schlußtermins
aufgehoben . Bruchsal , den
L. September 1932. Amts-
gericht IV.

8taat8 - und
Gemeindebehörden

sind unsere Abonnenten .

Wollen Sie diese auf Ihre

Firma aufmerksam ma¬

chen , so inserieren Sie

in dem offiziellen Organ

der bad . Regierung der

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

III
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Die Reilhavtsbausev Äent
Im Kleinen Odenwald , dem Gebiete zwischen Waib -

stadt -Neckarbifchofsheim und Neckargemünd -Eberbach ,
lagen die Hochgerichtsverbände zweier sogenannter Zen »
ten , der Reichartshauser und Meckesheimer oder nach
Lage am Neckar der „Oberen " und „Unteren " Zent . Bis

«um Anfang des 19. Jahrhunderts war die Rechtsver »

saffung der Ortschaften in der Zentverfassung niederge -

legt .
Interessant ist nun die Entwicklung der Gerrchtsbar »

keit in diesen Zenten . An der Spitze der Zent stand der
von allen Zentgemeinden gewählte Zentgraf als oberster
Richter , dem eine Anzahl gewählte Schöffen zur Seite
stand . Dieses Zentgericht hatte ursprünglich über samt -
liche leichte und schwere Vergehen zu richten . Wie man
die freien Bauern durch „kluge" Staatsverträge seitens
der Kurpfalz , dem späteren Inhaber der beiden Zenten ,
um ihre natürlichen und angestammten , sowie verbrief »
ten Rechte brachte , soll im folgenden aufgezeigt werden .

Ursprünglich gingen die beiden Zenten im Neckargebiet
unmittelbar vom Reich zu Lehen . Im 14. Jahrhundert
erscheinen in der Meckesheimer Zent zum erstenmal der
übliche Träger des lehnbaren Richteramtes , der Zentgraf ,
und zwar aus bäuerlichem Stande , dem etwa 199 Jahre
später bäuerliche Schöffen zugeteilt waren . Die Reicharts -
hauser Zent , Stüber Zent genannt , besaß eine eigene ,
dörfliche Gerichtsstube in Reicharts Hausen, wurde 1369
an einen der reichsten und mächtigsten der damaligen
oberrheinischen Herren , Engelhart von Hirschhorn , ver -
pfändet . Noch im Sommer 1416 bekundet Bürgermeister
Heinz Kestner zu Reichartshausen mit dem Zentschöffen
Heinz Ernst von Flinsbach , Nickel Wickenand von Rei -
Hartshausen , Cunz Wisser von Schwanheim , Großheinz
Ivon Daudenzell , Hein » Pruß von Schwarzach , daß Hanz
!>Eberhart von Hirschhorn die Stüber Zettt inne habe.

Bereits am 6 . Oktober desselben Jahres läßt Kurfürst
Ludwig III . von der Pfalz vom Zentgericht , bestehend
aus dem Zentgrafen Martin von Daudenzell , den Zent -
schössen Bock und Großklaus von Epfenbach , Hans Smid
von Reichartshausen , Nickel Wygel von Schwanheim ,
Bürgermeister Hetzel von Neunkirchen , Hans Snieder
jvon daselbst , Cunz und Wortwig Wigel von Süttenbach ,
Claus Fessel von Breitenbronn und Claus Schultheis
hon Aglasterhausen urkundlich seine Zentherrschaft aner -
kennen und unterstellte sie der Vogtei Heidelberg . Jeden -
falls hatte der Kurfürst durch Waffengewalt die beiden
Lenten an sich gebracht .

Zur Reichartshauser Zent gehören 19 Gemeinden :
Aglasterhausen , Asbach , Bargen , Breitenbronn , Dauben -
xell, Epfenbach , Flinsbach , Guttenbach , Haag , Helmstadt ,
Michelbach , Moosbrunn , Neckarkatzenbach, Neunkirchen ,
Reichartshausen ? Reichenbuch, Schwanheim mit Allemühl
ftnd Pleutersbach , Schwarzach und der Weilerhof bei
Aglasterhausen . In dem 1439 erlassenen Zentweistum
über die kurpfälzischen Zentrechte wurde jeder Auflauf ,
Waffengeschrei und blutige Handel mit schweren Geldstra -
fen geahndet . Im Kriegsfalle , d . h . wenn die Reicharts -
hauser Zent angegriffen wurde , sammelte sich das ganze
Lentvolk beim Zentgrafen , der mit zwei Zentschöffen den
Haufen anführte . Jedes Dorf stellt einen Karren zum
Nachführen der Lebensmittel , gleichfalls besitzt der Zent -
graf und die beiden Schöffen einen Lebensmittelwagen ,
der den andern immer vorausfahren muß . Jeder Zent -
mann war verpflichtet , Mörder , Diebe , Nachtbrenner ,
Ketzer und Verräter zu verhaften und zum Zentgrafen
gu bringen . In Reichartshausen stand der Galgen für die
Todeskandidaten . Brot - und Fleischbeschau, Weberlöhne ,
Wein - und Ellenmaß , Kanf von verseuchtem Vieh , Spiel
waren genau geregelt . Die Rechtsverhältnisse in diesem
Weistum waren für die Zenteinwohner tragbar .

Dieses einigermaßen patriarchalische Verhältnis änderte
sich schlagartig im 16. Jahrhundert . Das neue Zentweis -
tum von 1538 verlangt schon das Geleitsrecht , die Ober -
aufficht über die Waldgemarkungen aller Zentorte und
das Recht auf die hohe Jagd . Die alte Landfolge der An -
gehörigen der Zent bei kleineren Streitigkeiten wurde
nun zu einem größeren Heeresaufgebot nach auswärts
umgestaltet . Weiterhin wurde die Berufung bei Gerichts -
«urteilen nach auswärts verboten und die niedere Ge -
richtsbarkeit der Vogtsjunker einer Zentaufsicht unter -
stellt . Im Staatsvertrag von 1569 wurden die wenigen
noch vorhandenen Gerechtsame der Ritterschaft aufgezählt .
So durften z . B . die Junker beim Wolfjagen von den
Zentdörfern alle gesunden Untertanen , bis auf die dörf¬
lichen Feuerwachen , in Anspruch nehmen , um diese schäd -
lichen Tiere zu erlegen .

Zwischen Kurpfalz und Vogtsjunkern war nun die Ge -
richtsbarkeit genau geregelt , so daß die Selbständigkeit
der bäuerlichen Hochgerichts gemeinden entbehrlich gewor -
den war . Damit setzte der letzte Abschnitt in der Geschichte
unserer Reichartshäuser Zeit ein . Im Anfang des 18.
Jahrhunderts war noch der Keller des Stoffes Diels -
berg der unmittelbare Vorgesetzte des Reichartshauser
Zentgrafen , der durch die Zentgemeinden gewählt wurde .
Ende des 17. Jahrhunderts hatte der Kelleramtmann auf

Schloß Minneburg und Schwarzach zugleich das Amt des
Reichartshauser Zentgrafen inne , die Gerichtsgemeinden
hatten so die Wählbarkeit des Zentgrafen und im 18.
Jahrhundert hatten auch die von den Gemeinden noch
gewählten Zentschöffen in bürgerlichen wie in Straf »
fachen nichts mehr zu sagen . Aus der ursprünglich älteren
genossenschaftlichen Rechtsform wurde eine jüngere . Herr»
schaftliche ausgeprägt .

Was wurde aus dem Reichartshauser Zentwald , dem
Zentvermögen ? Neben den nicht unbeträchtlichen Ge-
meindewäldern , die die Bürgernutzen lieferten , besaßen
die 19 Zentgemeinden eine gemeinsame Waldmark , die
Stüber Zent - oder Landsallmend , die sich ursprünglich
von Reichartshausen zwischen den Zentgemeinden Michel -
bach, Schwanheim , Lindach östlicherseits und Waldwim -
mersbach , Haag , Schönbrunn westlicherseits bis nach
Pleutersbach , Neckarwimmersbach , Rockenau an den Nek-
kar hinabzog . Bis 1416 gehörte diese große Gemeinde -
waldmark allen Zentgemeinden . In diesem Jahr nimmt
die Kurpfalz , jedenfalls durch Krieg , Besitz von der Rei -
«Hartshausen Zent und in späterer Zeit finden wir auf
einmal diese Waldmark geteilt . Der nördliche Zipfel heißt
jetzt „Kurpfälzischer Domänenwald " und der südliche Zip -
fel ist unser bekannter „Stüber Zentwald "

, in dem die
19 Gemeinden ihren Holzbedarf decken konnten und aus
dem sie die verschiedenartigen Holzabgaben an die Kel-
lereren und Armen leisteten .

Mit den Anfängen des Kapitalismus im 19. Jahrhun »
dert war man mit dieser gemeinsamen Landsallmend , die
einen nicht unbeträchtlichen kollektiven Rückhalt den Ge -
meinden bot , nicht mehr zufrieden . Die Gemeinden teil -
ten 1822 den Stüber Zentwald und das gesamte Zentver -
mögen : jede Gemeinde bekam ihren genauen Anteil : doch
ging das nicht ohne langwierige Verhandlungen ab . Nun
waren die Gemeinden Eigentümer ihrer Anteile , welche
zum Teil bereits den Besitzer gewechselt haben .

PH. Pflasterer , Mörtelstein a . N .

litauisches Spvachinselchen
in Baden

Dieses Jnselchen , sicher nur wenig bekannt , ist zwar
nur auf seiner Südseite von Wasser bespült . Es ist ei«
Teil der in den letzten Jahren oft genannten badischen
Gemeinde Böfingen am Hochrhein . Diese ist nicht nur
geographisches , sondern in dieser Hinsicht auch ein sprach-
liches Kuriosum . Hier zogen vor 25 bis 39 Jahren meh-
rere Familien aus dem damals noch deutschen Memel »
land , aus den Kreisen Tilsit , Heydekrug und Memel zu,
die . unter Führung eines Geistlichen den weiten Weg von
der Nordostgrenze Deutschlands an die Südgrenze fan »
den . Sie bauten eine turmlose Kirche , eigentlich einen
Betsaal , unmittelbar an der schweizerischen Grenze der
badischen Exklave Büsingen und kauften billiges Bau -
gelände , worauf sie einfache Häuser im Stil ihrer Heimat
errichteten . Sie sprachen deutsch, aber nur im Verkehr
mit ihren neuen Dorfgenossen , unter sich jedoch litauisch .
Dabei erzählen sie nie richtig , warum sie eigentlich eine
neue Heimat gesucht haben : anscheinend hatten religiöse
Gründe mitgespielt . Auch ihre Namen haben , neben
einigen ganz deutschen, wie Bleßmann und Schiller ,
litauischen Klang . Es gibt da Namen wie Kaspareit ,
Kallweit , Biekstis , Denkis , Bredies , Kurmis , Milkereit ,
Ballaus . Benkus , Gerau , Leckna, Akstinat , Oksas , Ka-
ninki und ans Russische anklingend , wie Urbschajitis , wo¬
bei die Schreibweisen manchmal noch wechseln. Es ist
unmöglich , die Namen im samilienkundlichen Unterricht
zu erklären . Die gebräuchlichen Hilfsmittel versagen .

Manche unbekannte Sitte kam ins Dorf , auch in die
Arbeit der Landwirtschaft manch fremder Brauch . Arbeit
fanden die Zugezogenen in dem nahen Schaffhausen ge-
nug , ihre Häuser verschönerten sie , neue wurden gebaut ,
und die Kolonie wuchs durch Kindersegen . Die Kinder
nahmen natürlich den alemannischen Dialekt an , zum
Teil auch die Erwachsenen im Verkehr mit ihren Nach-
barn . In der Schule fielen die Flachsköpfe mit den
blauen Augen auf , und erst dieser Tage sagte mir ein
Kleiner die litauischen Zahlen bis 29 aus : seine Groß -
mutter habe sie ihm gelehrt . Und das ist nun das
Eigenartige : Die litauische Sprache hat sich bei ihnen
erhalten bis heute : die Kinder lernen sie von den Alten ,
und diese halten zäh an ihr fest. Manche beziehen noch
immer Zeitungen aus ihrer Heimat , z . B . „Naujasis
Tilz 'es Keleiwis "

, die ganz litauisch gedruckt ist und nur
auf der letzten Seite den vorgeschriebenen deutschen Ver -
merk trägt : Druck und Verlag Buchdruckerei „Lituania ",
Tilsit . Für die Schriftleitung verantwortlich i . V . E .
Jagomast , Tilsit .

Die Kolonisten , wenn man sie so nennen darf , hän »
gen mit großer Liebe an dem geistlichen Führer , der nun
schon lange gestorben : in manchen Stuben findet sich
sein Bild . Rührendes wird aus den ersten Tagen des
Einzugs erzählt . In Zelten hätten die Familien ge-
schlafen, bis sie ihre bescheidenen Hütten , die sie ganz
allein errichtet , gebaut . Besagte Kirche hat im Lauf der

Jahre ihre Bestimmung auch verloren , sie wurde zu
einem , mehrere Wohnungen umfassenden Wohnhaus um -
gebaut . Zum großen Teil besuchen die lutherischen Kolo»
nisten die evangelische Dorfkirche . Manches Besondere
heben sie heute noch hervor : bei Hochzeiten umstehen die
Zeugen und die übrigen Hochzeitsgäste während der Ein -
fegnung den Altar .

Ein schöner Zug der Zugewanderten soll nicht un -
erwähnt bleiben , es ist ihre große Liebe und Fürsorge
für das Alter . Die meisten erreichen ein hohes Alter :
der älteste , zugleich auch der Dorfälteste , ist über neun -
zig Jahre . Und diese Alten Pflegen sie , auch wenn sie
nicht zur Familie gehören , mit großer Liebe , und ent -
heben sie damit der allgemeinen Fürsorge .

Ich glaube , daß dies litauische Sprachinselchen im be-
dächtigen alemannischen Wellenspiel noch lange bestehen
bleiben wird .

Otto Weinet .

lleberraschende Entdeckungenin den römischen Thermen von Badenweiler
In den römischen Badruinen Badenweilers , die im Jahre1784 ausgegraben wurden und die zu den besterhaltenen römi-

schen Baudenkmälern Deutschlands gehören , hat der Archäo-
löge Dr. Mylius unter tatkräftiger Förderung von Geheimrat
Professor De Fabricius , Fveiburg , dem Lorsitzenden der
Reichs -Limeskommission mit finanzieller Unterstützung der
Römisch-Germanischen Kommission und des Landes Baden
seit zwei Jahren neue Ausgrabungen vorgenommen , die nun -
mehr abgeschlossen wurden .

Die Untersuchungen führten zu überaus überraschende»
Ergebnissen , die von den bisherigen Annahmen erheblich ab-
weichen. Sie beziehen sich in erster Linie auf die Baugeschichte,die in ihren verschiedenen Bauperioden äußerst verwickelt ist,aber nunmehr als geklärt angesehen werden kann. Der
Grundriß der ursprünglichen Anlage konnte durch Gegen -
Überstellung der mathematischen , genau errechneten Massemit den tatsächlichen einwandfrei festgestellt werden . Hier-
durch ist der ursprüngliche Bau der Badenweiler Thermen
nach der Geometrie des regelmäßigen Sechsecks in angeneh »
mer Harmonie bis ins Kleinste proportioniert . Die Anlagewar ursprünglich doppelachsig- shmetrisch. Diese Grundritz-
lösung ist einzigartig und ohne Paralellfall . Bei den Gra¬
bungen wurden Gefäße , Ziegel , eine bronzene Gewandnadel
und der Kiefer eines stattlichen Hirsches gefunden . Fein -
geschliffene Kalksteine dienten als Rahmen großer Glasfenster ,Die nähere Darstellung und Begründung des aussehen »
erregenden Untersuchungsergebnisses wird nach einem Vor-
bericht Dr. Mylius als ein Sonderband der Römisch-Germani -
schen Forschungen demnächst veröffentlicht wevden . Nach dem
Urteil der Sachverständigen stellen die Thermen Badenweilers
das wertvollste römische Denkmal in Deutschland vor. 2

Die Freiburger Universität im Sommersemester . Im abge-
laufenen Sommersemester wurde die Universität Freibur »
von insgesamt 3550 Studierenden besucht , darunter 823 weib-
lichen. Die Zahl der ausländischen Studierenden belief sich
auf 117. Unter den reichsdeutschen Studenten nahmen die Ba »
dener mit 1072 oder nahezu einem Drittel der Studierenden
den ersten Platz ein . Interessante Aufschlüsse gibt die zahlen -
mäßige Verteilung auf die einzelnen Fakultäten . Hier über«
rascht der außerordentlich starke Andrang zur medizinische»
Fakultät , die mit 1480 Studierenden die weitaus stärkste war.
Erst in großem Abstand folgen die rechts- und die staatswissen »
schaftliche Fakultät mit 81g, die philosophische mit 496, die
naturwissenschaftliche mit 472 und ganz am Schluß erst die
theologische Fakultät mit 287 Studierenden . Die Zahl der
Hörer betrug 185, davon 62 Hörerinnen . Die Not der Zeit
findet in der Abkehr der akademischen Jugend vom rein wis¬
senschaftlichen bzw . weltanschaulichen Studium und dem star»
ken Zustrom zu Berufen , die im Brennpunkt des praktischen
Lebens stehen, einen überraschend starken Ausdruck.

Bom Pforzheimer Reuchlin -Museum . Kürzlich fand im Reuch-
lin -Museum in Pforzheim eine Sitzung des Städt . Ausschusses
für Archiv , Sammlungen und Volksbibliothek unter dem Vor-
sitz des Oberbürgermeister Gündert statt. Der Ausschuß be»
schäftigte sich mit der dringend notwendigen Instandsetzung des
Städt . Sammlungsgebäudes am Schloßberg mit der Frage ,
ob bei dieser Gelegenheit einige Ausbauten und Veränderinigen
borgenommen wevden können. Die Kosten der Instandsetzung
und des Umbaues betragen etwa 40 000 W, \ dieser Betrag
ist fast vollständig aus Mitteln vorhanden , die für diesen Zweck
zurückgelegt wurden . Der Ausschuß kam zu dem Beschluß, die
vorliegenden Pläne dem Stadtrat zur Genehmigung zu emp»
fehlen .

Nationaltheater Mannheim . Intendant Maisch hat daS
soeben vollendete Drama „Marneschlacht" von Paul Joseph
Cremers , dem bekannten Essener Publizisten , zur alleinige »
Uraufführung am Nationaltheater Mannheim angenommen .
Die Aufführung wird noch in der ersten Hälfte der ebea
beginnenden Spielzeit erfolgen .

Das Stadttheater Freiburg beginnt nach kaum einmonatiger
Sommerpause am heutigen 14. September die Winterspt «Ift«it.
und zwar ist als Eröffnungsvorstellung „Ariadne auf Naro »"
vorgesehen . Das Schauspiel bringt zum 70. Geburtstage Ger-
hart Hauptmanns dessen „Weber" neu heraus . Als nächst«
Erstaufführung wird am 30 . September — einen Tag nach der
Dresdener Uraufführung — Eugen d'Albert 's nachgelassene
Oper , „Mister Wu "

, herauskommen .
8. Deutsches Regerfeft i» Baden -Baden . Am 1. und 2 . Okto -

ber findet in Baden -Baden das 8. Deutsche Regerfest statt.
Als Solisten wurden Rudolf Serkin , Magda Spiegel . Arno
Landmann , Hans Bruch und Lene Weiller -Bruch verpflichtet.
Die künstlerische Gesamtleitung hat Generalmusikdirektor Ernst
Mehlich. Am Sonntag , den 1. Oktober, beginnt das Fest mit
einem Festvortrag von Professor H. Stein , Kiel , „Persönliche
Erinerungen an Reger "

, der von Orgelvorträgen Arno Land»
manns umrahmt ist . Am Abend ist das erste Orchesterkonzert
mit Rudolf Serkin als Solisten . Die Morgenveranftaltuna
am Sonntag bringt als Solisten die Altistin Magda Spiegel
und an den Klavieren Hans Bruch und Lene Weiller -Bru » .
Orchester: das Streichquartett des Städtischen Orchesters
Abends findet das zweite Orchesterkonzert mit Magda Spieg »
als Solistin statt .

'

Druck ® . Braun , KarlSr » '»-
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